
17⁊ JWDenkmalĩ

des
im Monat Juny verewigten Diakons!

Herrn
Benjamin Traugott Reichels

in Bernſtadt.

e—A Görlizuuie 42

gedtukt beim Buchdruker Burghart,

1799.
2.

uül



d 7
4.iI4—J ο  ii 2y 1 fi. 2
in

ſ5 kléag
497.



5l anchen gefühlvollen Menſchen gewährt esd5ii.

eine Art von Beruhigung, wenn ſie mit ſich
ſelbſt in einſamer Stille, ſo wie mit theilneh—
menden Freunden, über das, was ihre Seele
mit Schmerz erfüllt, nachdenken und ſich unter—
halten können; noch mehr iſt dies der Fall, wenn
wir durch den Tod von Einem unſrer Geliebten
getrennet werden. Dann noch oft ſich ihrer
zu erinnern, von ihnen zu reden, und ihr wirk—
lich Gutes auch öffentlich bekannt zu machen,
und dadurch unſere redliche Geſinnung, die wir

im Leben für ſie hatten, auch nach ihrem Tode
noch zu bezeigen. Dies ſind nun die Bewegungs—
gründe, dieſes Andenken meinem geliebten ſeligen
Freunde zu widmen.
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Derſelbe, als ein liebenswürdiger Abkömm—
ling merk- und verehrungswürdiger Ältern und
Vorältern begrüſte dieſe Welt im Jahr 1739
am 1ßzten Jannar zu Bernſtadt auf dem daſi—
gen Diakonate. Diejenigen Mittelsperſonen,
welche die Vorſehung zu ſeiner Bilduns und Er—
ziehung auserkohren hatte, waren: der weiland
Hochwohlehrwürdige Herr M. Johann Samuel
Reicheill, damals, als dieſer ſein nunmehr ſe—
lig verewigter Herr Sohn geboren wurde, treu—
verdienter Diakon in Bernſtadt, der aber nach—
her ins Paſtorat daſelbſt hinaufrükte; ſo wie
die Frau Mutter, Theodora eine geborne Wei—
ſin aus Wigandsthal. Dieſe rechtſchaffenen
Altern übergaben diefen ihren Sohn durch die

heilige Taufe unſerm hochgelobten Erlöſer, wo
er die Namen Benjamin Traugott erhielt, und
waren ſtets darauf bedacht, ihm eine gute und
fromme Erziehung zu geben, damit er ſeinen
frommen Vorfahren nacharten möchte. Von.

ſelbigen bei dieſer Gelegenheit die nöthigſten ge—
nealogiſchen Nachrichten, die etwa auch noch in

der Folge Nuzen oder Vergnügen ſchaffen kön-
nen, zugleich mit anzubringen, glaube ich den
Anverwandten und der Nachkommenſchaft ſthul-
dig zu ſein. Jch wähle-dazu am ESchluſſe die
ſer Denkſchrift die tabellariſche Form mit beige
ſejten Anmerkungen.



ZJzt aber will ich fortfahren, die vorzüglich—

ſten Lebensumſtände des ſeligerblaßten Herrn
Diakons zu bemerken.

Leider noch in ſeinem Kindheitsalter im gten
Jahre entriß ihm der Tod ſeine würdige fromme
Mutter; jedoch erſezte ihm die gute Hand Got—
tes dieſen Verluſt nach einigen Jahren durch ei—
ne,treugeſinnte Stiefmutter, die weil. Frau Ra—
hel verw. Willamin geb. Hennigin aus Dres—
den.

Die Ausbildung ſeines Verſtandes und Her-
zens wurde ſchon von ſeinem gten Jahre an,
vermittelſt gutgewählter Hauslehrer, von ſeinen
lieben Ältern beabſichtiget. Dieſen Privat-Un—
terricht ſezte nachher, als ſein vorzüglichſter Ju—
gendlehrer, der verdienſtvolle weil. Herr P. P.
M. Rabiger, ins Laubanſche Miniſterium war
berufen worden, der Stifter dieſes Denkmahls
fort, bis er ihn im 15ten Jugendjahre in die
erſte Klaſſe des Görſiziſchen Gymnaſiums brin—

gen konnte. Hier benuzte er zwekmaſig vier und

ein halb Jahr die damaligen berühmten Lehrer
und deren Lehrvortrag als Vorbereitung zu ſeinen
akademiſchen Studien, ſo, daß er im Jahr 1758,
leiber! unter den damaligen. Kriegsunruhen,
ſich auf die Akademie Leipzig begeben konnte, um
daſelbſt, nebſt der Philoſophie, die Gottesge—
lahrheit zu ſtudiren. Er wohnte daſelbſt über
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3 Jahr den gelehrten Vorleſungen der berühm—
ten Profeſſoren mit Nuzen bei, und kam ſodann
auf Verlangen ſeines Herrn Vaters in ſeine Va—
terſtadt zurük, wo er ſich fleiſig im Predigen üb—

te. Nachdem er nun darinnen die nöthige Fer—
tigkeit erlangt hatte, ſo bat man die damalige
gnädige Herrſchaft, Frau Clara geb. Traut—
mannin, ihn ſeinem Herrn Vater, bei deſſen
fühlbarer Altersſchwäche, als wirklich, vozirten
Hülfsprediger huldreichſt an die Seite zu ſezen.
Dieſes unterthänige Anſuchen wurde gnädig be—
williget, ſo daß auf Seiten der Bernſtädter Pa—
rochie jedermann vollkommen damit zufrieden
war. Er reiſte zu dem Ende 1767 nach Dres—
den, um ſich daſelbſt examiniren und ordiniren
zu laſſen, und hielt nach ſeiner Rükkunft am
Sonntage Kantate ſeine Anzugspredigt.

Als deſſen ſel. Herr Vater im Jahr 1770
den 21ten April mit Tode abgegangen, und der
damalige würdige Diakon, Herr? M. Johann
Gottfried Jordan, zum daſigen Pfarramte be—
fördert worden war, ſo wurde der bisherige

Herr Hülfsprediger Reichel an deſſen Stelle zunit
Diakonat berufen. Er hielt alsdann als de—
ſignirter Diakon abermals eine Probeprebigt,
und ſodann, nach vorher geſchehener feierlichen
Jnſtallation am:4. Trin. ſeine Anzugspredigt.
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Unm eine Gefährtin ſeines Lebens und eine
Beſorgerin ſeines Hausweſens zu haben, ſchloß
er, da er noch Hülfsprediger war, in nur ge—
dachtem 1770ten Jahte ein eheliches Bündnis
mit der damals Jungfer Johanna Eliſabeth
Jungin, Meiſter Valerius Junge's, geweſenen
Bürgers und Tuchmachers in Bernſtadt einzigen
ehelichen Tochter, die ihn nun als hinterbliebene

Frau Wittwe herzlich und ſchmerzlich beweinet.
Und dies verdient er auch vorzüglich, denn ſie
hatte an ihm 29 Jahre lang den beſten Ehe—
herrn, den ſie ſich nur wünſchen konnte.

Während dieſer immer vergnügten Ehe wur—
den ſie auch-der Vater-und Mutterfreuden durch
die Geburt dreier Söhne und einer Tochter von
Gott gewürdiget; aber nach Gottes verborge—
nem Rathſchluſſe genoſſen ſie ſolche bei dreien
dieſer ihrer Lieblinge nur kurze Zeit, da zwei ih—
ren Umarmungennin der erſten Kindheit ſchon
wieder entriſſen, wurden, und für die einzige ih—

nen von Gott geſchenkte Tochter, die leider 7
Jahre lang an epileptiſchen Zufällen, zum Nach—
theil ihrer Srelen- und Leibeskräfte, aller Vor—
kehrungen ungeachtet, erbärmlich gelitten hatte,
wares wahre Wohlthat Gottes, daß ſie endlich
in ihrem 1Iten Jugendjahre in jenes beſſere Le—
ben von. dem Herrn unſrer Tage verſezt wurde.
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Und ſo überlebt ſeinen guten Vater nur der
jüngſte Sohn, Herr Gottlob Traugott Reichel,
der ſich bis zu deſſen Ableben in Wittenberg auf—
gehalten, um ſein theologiſches Studium zu voll
enden, nunmehr aber zum Troſt ſeiner Frau
Mutter in ſeine Vaterſtadt zurük gekehret iſt.
Gern wäre dieſer hofnungsvolle Sohn bei dem
Hinſcheiden ſeines Vaters gegenwärtig geweſen,
um deſſen lezten Vaterſegen zu empfangen; al—
kein ſeine Gedanken waren nicht Gottes Gedan—

ken. Jndeſſen blieb er nicht ungeſegnet; der
ſterbende Vater ſegnete ihn in der Entfernung
vor Gott durch ein andächtiges und inbrünſtiges
Gebet, und erglaubte es ihm, daſt er würde ein

geſegnetes Werkzeug in der Hand Gottes werden.

Nach menſchlichem Dafürhalten hätte man
dem Seligen ein weit hinausreichendes Lebens—
ziel, das Lebensziel ſeines verewlgten Vaters ſe
zen mögen, denn er hatte einen ſtarken feſten
Körperbau und eine überaus geſunde Natur;
allein ein heftiger Schlagfluß im Jahr 1797,
der ihn 6 Wochen lang bettlägrig machte, ſchwäch—
te gar ſehr ſeine ſonſt geſunde Natur.

Hatte er das oben erwähnte. Hauskreuz, da
ſeine einzige Tochter mit einem ſiebenjährigen
Elende kämpfen muſte; mit: einet «Gtlaſſenheit,
die, wie eines jeden Chriſten, ſo vorzüglich die

2
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Zierbe eines begnadigten Lehrers iſt, ertragen, ſo

that er dieſes auch bei ſeiner damaligen Krank—
heit. Nur ſtille ſeufzete er um Hülfe und Er—
leichterung, und er blieb auch nicht unerhört.
Gott, bei dem kein Ding unmöglich iſt, ſchenkte
ihm wieder ſo viel Kräfte, daß er ſein mühſames
Amt aufs neue 2 Jahre lang, ſo gut als mög—
lich, verwalten konnte; indeſſen der Gedanke,
daß ihn über kürz oder lang ein ähnlicher Zufall
betreffen könne, blieb ihm ſeit der Zeit immer ge—
genwärtig, daher wir glauben können, daß es
ihm nicht unerwartet war, als er am iten Juni
d. J. von einem ſtarken Schwindel, als einem
traurigen Vorboten eines darauf erfolgten Stik—
und Schlagfluſſes, befallen wurde. Alle Vor—

Hkehrungen waren diesmal fruchtlos; Gott, der
unſerm Leben ein Ziel geſezt hat, das wir nicht
übergehen können, wollte ihn von ſeinem bishe—

rigen Berufe abrufen, und ſo zu ſagen vom Al—

tare ins Grab gehen laſſen, (denn ſeine lezte
Amtsverrichtung war eine Beichtrede vor dem
Altar geweſen,) um ihm jenen ewigen Gnaden—

lohn treuer Knechte Chriſti zu geben.
Zu dieſem Glüke gelangte der biedere Reichel

am zten Juni d. J. in einem Alter von 60 Jah
ren, 4 Monaten und etwa 17 Tagen.

ESein entſtelter Leichnam wurde den 7ten Ju
ni, nach ſeinem eigenen Wunſche, auf eine chriſt—
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liche Weiſe (jedoch ohne Leichenrebe) bis zum

Tage der frohen Auferſtehung, auf dem Gottes—
aler zu Bernſtadt der Erde anvertrauet.

Dank! öffentlicher Dank fei Dir nun
hier, geliebter Freund! gezollt für alle deine mir
erzeigte Liebe und Freundſchaft. Du warſt
ein aufrichtiger und öffentlicher Verehrer Gottes
und der Lehre Jeſu Chriſti, du verkündigteſt die
durch Jhn geſtiftete Verſöhnung, und verſchwiegſt.
nichts von dem gnädigen Rathe Gottes über
unſre Seligkeit; Du beſaßeſt die zu Dejinem
Amte nöthigen Kenntniſſe; doch warſt Du fern
vom Stolze, und beuuzteſt bei bedenklichen Wor—

fällen gern den Rath Deiner Freunde. Du
warſt aber auch Deiner Gemeine im Wandel ein
Muſter; du predigteſt andern nicht, und wareſt
ſelbſt verwerflich. Nein Du warſt Dei—
ner Heerde ein Vorbild. Deine Sernftüdter Ge—
meine beweinet Dich als einen“ Lehrer, der für
ſeine ihm anvertraute Heerde unermüdet ſorgte,

Deine hinterlaſſene Wittwe und Sohn als
einen redlichen Mann und Vater, Deine Freun—
de, wozu ich mich zählen darf, als einen Freund,
iu deſſen Geiſte kein Falſch war. Dudwaeſt ein
redlicher, biedrer Maun, ein Freund Deinetr
Freunde, (ob Du üleich wegen Delner Offen-
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heit und Geradheit, die ſich leider in den Ton
unſrer heutigen Zeiten nicht paſte, oft von Men—
ſchen, die dich nicht genau kannten, verkannt
und unrecht beurtheilt wurdeſt,) ſo kann! ich
Dir doch dieſes üachrühmen: willig dienteſt Du
Jedem, wo Du konnteſt, erfüllteſt genau. was
Du verſprachſt, wenn es auch mit Deinem eige—
nen Nachtheil verbunden war, thateſt gern Dei—
nem nothleidenden Mitmenſchen wohl Ach,
wie gern hätteſt Du mehr wohlgethan, wenn
Deine Glüksumſtände es verſtattet hätten!
Doch der Allgütige, der auf das Herz ſiehet, und
den guten Willen für die That annimmt, ja,
verheißen hat, daß Er auch das Geringſte, was
wir hier im Glauben an Jhm thun oder leiden,
aus Gnaden nicht unbelohnt laſſen will, wird
auch nun dafür deine verklärte Sele mit himmli—
ſcher Freude erquiken; Er wird Deiner betrüb—
ten Frau Wittwe und gebeugten Sohne
unter Hohen und Niedern redliche Freunde er—
weken, die ihre beiderſeitige traurige Lage erleich—

tern und verbeſſern, und ſich ihrer treulich an—
nehmen.

Wenn ich nun einſt Dich und meine
Gattin Kinder Väter MütterGeſchwiſter vor dem Throne Gottes wieder
finden werde,. o! dann wollen wir zuſam—
men über alle unſre dunkeln und verborgenen
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Führungen Gottes in dieſem Erdenleben Jhn
mit völliger überzeugung laut preiſen, daß Er

Alles wohl mit uns gemacht, und unſerm anbe—
tenswürdigen Erlöſer ein ewiges Hallelujah ſin—

gen.
So gingſt du dann den ſchweren Todesgang

vor mir voran,
ob gleich bei ſcheinbar wenig Schmerzen,.

bis ich (wer weis, wie balde oder lang)
Dir folgen kann,

bleibt ſtets Dein Denkmahl mir im Herjzen.

I

Samuel Gottlieb Reichel,
Burgermeiſter in Bern

ſtadt.
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iwiſchen S. to. und 11.

1) Joh. Ceichu
pfarrerso. del,
d.9. O oob. d.

Ehen

g a vr s.
Thel

8) Rahel Do
rothea, geb.
1711. d. 14.
Dee. 1716
d. 4. Febr.

9) Joh. Eleor
unora, geb.
1716. d. 20.
Jul. getr.
1737*1750

Ehem. M.
Ch. Glieb.
Naffntann
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2) Salomse Gfr. Reichel, Schul-Rektor

Genealogie derer Reichel in Be

Andreas Reichel, a)
tuleit Prediger zu Procholihay in Ungarn.

cin deichel
 uulezt Jubelſchulmeiſter inkangenau unterGörliz, 1718. d...

Eheg. Dorothea geb. Paulini ce) aus Ungarn,
J

Eanuel Reichel, d)
Schul-Rektor zu Bernſtadt in OL. geb. zu Kremniz in Ungarn
1665 deeg Juni' 1733 deart Okt Eheg Auna Marga—

rnſt a dt.

1

iwiſchen S. to. und rr.

1) Joh. Sam. Reichel, h iulezt Ober—
pfarrer in Bernſtadt, geb. daſ. 1695.
d. 9. Okt.  1770 d. a20. Apr.

Eheg. Theodora verw. Richterin
geb. Weiſin aus Wigandsthal. g)
 1748. d. 23. Mai.

1 Tochter. Leitere und z Söhne
ſtarben frühzeitig. Folgeude über—
lebten ihren Vater:

1) Benj. Tsott. Siehe unten.
2) Jmman. Aug. geb. 740 d. 12.

Septb. alsStadtſchreiber in
Bernſtadt 1788 d. 27. Novb.
unverheirathet.

3) Karl Adolph, Candid. jur. in
Beruſtadt, geb. 1744. den 4.
Febr. lebt noch.

(n. 1. Benjamin Traugott R. Ka-
pellan in Bernſtadt, geb. 1739

d.20. Jan.  1799 d. 5 Jun.
Eheg. Joh. Eliſab. geb. Jungin

aus Bernſtadt, geb. 1747.
d. 19. Nov. getr. 1770.

1) Benj. Tgott. geb. 1770. d.

29. Nov. he. a. d. 27. Dec.
2)Joh. Friederika,geb.i771d.

27. Dec. 1782 d. t7. Mai.
3) Benj. Tgott. geb. 1773. d.

6. Dec.  1775. d. 11. Deec.

Theol. geb.n776. d. a2o. Olt.

zu Bernſtadt ſeit 1734. geb. 1697. d.
19. Sept.  1762. d. 16. Mai.

Eheg. Anna Roſ. geb. Hennigin,
Jerem. H., Brauers in Gernſt.
Tochter,  1758 d. 17. Dee.

z1. Deec. verheir. mit Hr. Karl
Ghelſf. Herbſt, Katechet in Nie—

dergurik.2) Sam. Aug. Salomon, geb. 1738.

d. 11. Mai,  1746. d. 6G. Märi.
z) JulianeFriederikeCharlotte, geb.

1740. d. 2. Aug. verheir. mit Hr.
Gottfr. Briefern, Forſtmeiſter in

Coldit.4) Eruſt Jmm. Glieb. geb. 1742.

d. 28. Jan.  als Barbiergeſelle
in Breslau.

5) Chriftiana Roſina Charitas, geb.
d. 9. Apr. 1743.  frühteitig.

6) Anua Roſina Chriſtläün, geb.
1759. d. zo. Mai.7) Ernſt Jmmanuel Gottlieb, geb.

1752. d. Kaufmaun, in Al—
tenburg..

Doct. l) geb. 170b. d. 20. Okt. Bernſtadt, i) geb. 1707. d. 3.
1762. d. 25. Novbr. zu Alt Jan. 117354. d. 19. Mai.
Bernsdorf. Eheg. Martha Sophia geb.Eheg. J. Johanna verw. Kun

Hirſchhoff, getr. 1727. d.
zin, geb. Barihelin aus Lö 10. Nov.bau,  1748. d. 14. Jan.
getr. 1742. d. 25. Apr.

Eheg. II. Anna Roſina geb.
Ehrentraut, getr. 1749.

1) Salomon Gottlieb, A768.
„d. 24. Mai.
2) Roſina Willhelmine Gottlie—

be, geb. 1750. d. 14. Okt. t

1754.3) Juliana Eleonora, geb. 1753
d. 11. Nov. vetheir. mit Joh.
Glieb Dahl, Korporal unter
der Garde dü Korps, 1794.

Samuel Gottlieb Reichel, h)
Bürgermeiſter in Bernſtadt,

geb. 1728. d. 4 Okft.
Eheg. Guſanna Marga—

retha geb. Engelmann

in, Ch. En, Weißger-
bers u. Handelsmanns
in Bernſtadt Tochter,
 1797. d. zo. Mai,
nachdem ſie dreimal
todgeb. Kinder gebo—
ren hatte.

rothea, geb. rothea, geb. gott Reichel, rothea, geb.
1703. d.. 1704. d. I. geb. r7o09.d. 1711. d. 14.
Jan: he.«c Okt. Fipos 26. Jun. Dec. i716
d. 4. Nov. d. 4. Nov. 1710. d.iö. d. 4. Febr.

Nov.

nora, geb.
1716. d. 20.
Jul. getr.
1737f17 50

Ehem. M.
Ch. Glieb..
Hoffmann,
Pfarrer in
Berzdorf
aufn Eigen
getr. 1737
den s.Jan.

Chriſtiana E
leouora.
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Anmerkungen.

Er war, ehe er nach Procholihay kam, erſtlich Re—
ktor der Schule zu Neuſtuben, unter der Cremni—
ier Herrſchaft Gebiete, hernach Diakon in der
Stadt Wendiſch-Praben, ferner Prediger in Gtv—
delberg.

J Ehe dieſer in Langenau als Schulmeiſter und Or—

ganiſt aungeſtellet wurde, war er in Ungaru, als
ſeinem Vaterlande, iu Rayez Organiſt, und in
der Folge Rektor zu Cremniz, auf dem ſogenann
ten Johannisberge bei der St. Johannisſchule,
wo er aber 1674. im Februar, bei großer Kälte
und Schuee, mit ſeiner Frau und Sohne, Sa—
muel Reichel, wegen der damaligen Religibnsver—
folgungen exuliren muſte. Von dieſem Exil er—
zählt nur erwähnter Sohn Samuel in ſeinem ei—
genhändigen Lebenslaufe folgendes: »„Wir ka—
»men, von der weiten Reiſe' ganz abgemattet, in
„Breslau an, und wollten gerne nach Sachſen;
„wir wuſten aber keinen Weg, und waren, als
„Fremde, gattz unbekannt, da faud ſich ein Mauun
„ju uns, der uns in aller Noth mit Rath uud
„That an die Hand gieng, und bis nach Görliz
„begleitete, auch daſelbſt für Verpflegung und
»„HNuartier ſorgte. Da wir aber unſer Unterkom—
»men gefunden, und dem Manne gerne dankbar
»geweſen' wären, ſo verſchwand er vor unſern
»NAugen, vhne daß wir ihun je wieder geſehen;



„Ein Umſtand, der meine Ältern veranlaſte, ihn
„für einen Eugel zu halten.« Dieſe guten
Leute, lebten beinahe 2 Jahre als Exulanten in
Görliz, und wurden durch Gottes Vorſorge von
einigen Wohlthätern erhalten, bis E. HochEdler
Rath daſelbſt den Vater, Johaun Reichel, 1676
als Schulmeiſter in Langenau anſtellte. Daſelbſt
ſtund er im Amte bis 1718., und vorher in ſei—
nem Vaterlande arbeitete er in der Schule uber
s Jahre, daher er als ein Jubelſchullehrer zu be—
trachten iſt. Während ſeines Schuldienſtes in
Langenaun waren daſelbſt 1314 Kinder getauft

worden
LeGie war kine Tochter Herrn George Paulini, Kir—

cheuverweſers zu Pries in Ungarn, wie auch Ge
richtsbeinitrs in Wendiſch-Praben, und Frauen
Dorotheen eiuner gebornen Wladislayin aus Sie—
benbürgen.

Er ſtudirte von 1678 bis 1688 in Görlit, wo er
wegen ſeiner guten Diskantſtimnte unter die Cho—
raliſten aufgenommen und ſehr geſchäzt wurde,
und ſonderlich des ſel. Subrektor Haufe's Privat—
unterricht genoß. Hier war es aber auch, wo er
von einem hizigen Fieber dergeſtalt angegriffen
wurde, daß ſeine bekümmerten Älteru genöthiget
waren, ihn von Görliz nach Hauſe zu uehmen.
Dieſe Kraulheit, dle beinahe 2 Jahre dauerte,
war mit unerträglichen Kopfſchmerzen verbunden,
und ſchwächte ſeine Leibes- und Seelenkräfte
ganz auſſerordentlich, ſo daß er in ſeinem Studi—
ren ſehr zurükgeſeit wurde, ja es blieb, als Folge
dason, bis in ſein hohes Alter eine Gebächtnis—
ſchwäche purück.

7Nachdem er ſich von dieſer Krankheit nur ei—

nigermaſen wieder erholet hatte, wurde er von
ſeinen guten Ältern wieder uach Görliz aufs



Gymnaſium gebracht, wo er ſich tur Akademie im—
mer mehr vorbereitete. Er wählte aber Leipzig,
wohin er 1688. unter Kummer und Sorgen, da
ihn ſeine Altern wenig unterſtüzen konnten, ging.

Jndeſſen ſorgte Gott für ſein Fortkemmen; er
bekam eine vortheilhafte Juformaterſtelle bei dem
Kaufmann Maienberg, und ſo konunte er ſeine
akademiſchen Studien 5 Jahr auf das zwekmäſig—
ſte fortſeien. Hierauf bekam er noch eine Hof—
meiſterſtelle bei einen Herrn von Einſiedel, und
1695. erhielt er den Ruf zum Rektorat in Bern—
ſtadt, worinne er beinahe 40 Jahre mehr als
zooo Kinder nach und nach unterrichtete. Er
war übrigens ein frommer redlicher Mann; be—
ſonders nahm er den Ruhm mit ins Grab, daß
er ein andächtiger Beter geweſen, der dem lie—
ben Bernſtadt viel Gnade und Segen von Gott
erbeten.

Sie war die älteſte Tochter weil. Herrn Michael
Hoffmann's, Organiſtens und Schullollegens in
Beruſtadt.

Er ſtüdirte in Zittau und kLeipiig. Jmin Jahr t731

erhielt er den Ruf ins Pfarramt tu Bertsdorf
aufn Eigen, wo er den 22. Trinit. ſeiue Antugs—
predigt hielt. Jm Jahr 1736. wurde er Diakon
in Bernſtadt, und 1739. erfolgte die dritte Be—
ſörderung ins daſige Paſtorat. Nach dem Ableben
ſeiner erſten Fran heirathete er Frau Rahel verw.
Willamin geb. Hennigin aus Dresden, jedoch oh—
ne Kinder von ihr zu ſehen. 1764. d. 8. Aug.
S. Oberl. Nachl. 1770. P. 128. und Magai. e.
a. P. 127. Übrigens iſts merkwürdig, daß zu ſei—
ner Zeit z Brüder neben einander in Kirche und
Schule dienten, Oberpfarrer, Rektor und Orga—
niſt.



g) Dieſer Ehegattin Vater war: Gottlob Weiſe, Erb—
und Lehnrichter, wie auch Handelsmann in Wi—
aandsthal. Sie brachte aus ihrer erſten Ehe mit
Gottfried Richtern, Kauf-und Jandelemann, ihm
einen Sohn zu, D. Gattfried Sichter, welcher

Gnyuditkus des Jungfräulichen GStifts zu Lauban
oder Kloſteramtmann war, geb. zu Wigandsthal
1725 d. 21. Nev. 1 1791 d. 6. Sept.

h) Er ſtudirte in Görliz und Leiptig. 1736 nahm er

i) Jm Jahr 1723. erhielt er dieſes Amt.

zu Erfurt die Doktorwürde an. Man hat von
ihm im Druk: Aufrichtiges Ehren- und Liebes—
Gedächtnis Herrn Martin Weife's, Bürgerm. u.
Apothekers in Beruſtadt. Lobau, 1736. fol.

4

Vorher war ſelbiger eine zeitlaug Oraaniſt und
Schulkollege, wie auch 1760. Stadtrichter.
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